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 Interview

Interview mit Steffen Kanitz,  
Technischer Geschäftsführer (CTO) der RWE Nuclear GmbH

Mit dem Standort Emsland sind nun alle Kernkraft-
werke des RWE in Nachbetrieb oder Rückbau. Gibt 
es für die vier Standorte eine übergreifende Rück-
baustrategie oder wird eher standortspezifisch 
vorgegangen?
Die Transformation vom Energie erzeuger zu  einem 
Rückbauunternehmen ist eine ambitionierte Auf
gabe, die neue Methoden und Denkmuster erfor
dert. Wir haben bereits vor einigen Jahren über 
alle Standorte hinweg alle Prozessschritte des 
Rückbaus unter die Lupe genom
men – vom Antrag der Abbau
genehmigung bis hin zur Entlas
sung aus dem Atomgesetz. Ent
standen ist dabei der „Integrierte 
Rückbauprozess“ (IRP), der die 
Grundlage für die opera tive Steu
erung der Organisation und die 
neue, auf Rückbau ausgerichtete 
Struktur  bildet. Ähnlich wie beim 
Bau von Autos, wird die komplexe 
Aufgabe in kleine Pakete aufgeteilt. Die einzelnen 
Abbau tätigkeiten werden aufeinander abgestimmt 
und greifen wie am Fließband ineinander. Dank 

dieser Vorgehensweise ist der Rückbau gut kont
rollierbar und sicher zu bewältigen.

Die vier kerntechnischen Rückbaustandorte haben 
alle ihre  Besonderheiten. Wie ist aktuell der Stand 
beim Rückbau und was sind die nächsten Schritte 
an den verschiedenen Stand orten?
Mit dem Kernkraftwerk Emsland befinden wir uns 
im Nachbetrieb und warten noch auf die Still
legungs und Abbaugenehmigung. Gleichwohl lau

fen die rückbauvorbereitenden 
Maßnahmen auf Hochtouren. 
Die ebenfalls am Standort 
befind liche Altanlage, das 
Kernkraftwerk Lingen (KWL) 
ist seit Ende 2015 im Rückbau. 
Aktuell führen wir den Abbau 
des Reaktordruckgefäßes, der 
das ehemalige tech nische Herz
stück der Anlage  bildete, durch. 

In Gundremmingen haben wir in beiden Ma
schinen häusern die Generatoren und andere 
 Komponenten ausgebaut und zerlegt. Dort werden 
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wir – wie bereits in Lingen im Sommer – bald 
mit dem Bau eines Transportbereitstellungs und 
Logistik gebäudes zum Zwischenpuffern von 
schwach und mittelradioaktiven Abfällen bis zur 
Abgabe an den Bund beginnen. 

In Biblis konnte der Rückbau mehrerer Systeme 
sowie verschiedener Großkomponenten, etwa der 
Dampferzeuger, bereits erfolgreich abgeschlossen 
werden. 

In MülheimKärlich sind bereits mehr als zwei 
Drittel des technischen Equipments ausgebaut. 
 Aktuell werden die Einbauten des Reaktordruck
behälters zerlegt, parallel laufen erste Aktivitäten 
zur Freimessung der Betonstrukturen in den 
Ringräumen.

Darüber hinaus errichten wir am Standorte 
 Emsland innerhalb der Anlage eine moderne 
Rückbau fabrik mit z.B. Bandsägen und Strahl an
lagen zur Behandlung abge bauter Komponenten, 
in  Biblis ist der Fabrikaufbau schon abgeschlossen, 
in Gundremmingen wird die  Fabrik bedarfsge
recht erweitert.  

Der kerntechnische Rückbau ist in  Deutschland 
 inzwischen ein eta bliertes Vorgehen, gleichwohl 
wird weiter aktiv in diesem  Bereich geforscht. Gibt 
es bei RWE Nuclear Forschungskooperationen oder 
-projekte hinsichtlich des Rückbaus oder 
 verbundener Bereiche wie Freigabe oder Kondi-
tionierung und Verpackung?
Unsere Forschung ist anwendungsorientiert aus
gelegt. Als Ergebnis dieser Ausrichtung haben wir 
in Biblis gemeinsam mit dem FraunhoferInstitut 
für Graphische Datenverarbeitung IGD das 
 gemeinsame FORKAForschungsprojekt ROBBE 
( ROBotergestützte BEarbeitung von Baugruppen) 
entwickelt. Kern der Technologie 
ist die autonome Erfassung der 
3DGeometrie be liebiger beschich
teter Bauteile unterschiedlicher 
Form und Größe sowie deren auto
matisierte Ent schichtung mittels 
UltraHochdruckWasserstrahl
technik. Die 3DTechnik zur Er
fassung wurde  bislang bei der 
 Digitalisierung von Kulturgütern 
genutzt. Die nun robotergestützte 
Bearbeitung von Baugruppen 
 erhöht die Arbeitssicherheit und 
bringt einen  Effizienzschub bei 
der Dekontami nation und  damit für den gesamten 
Rückbau. Dass wir für  diese Innovationspartner
schaft in 2022 den  Nuklearen Innovationspreis der 
EU erhalten  haben, macht uns besonders stolz. 
Das Projekt wurde von der Jury mit dem dritten 
Preis in der Kategorie Entsorgung radioaktiver 
 Abfälle aus gewählt. In einem Nachfolgeprojekt 
wird die Automatisierung ausgeweitet auf die 

Entschichtung durch Laserablation und die Vor
messung von  Bauteilen beliebiger Geometrie.

Konnten im Rahmen der Rückbauprojekte von RWE 
Verfahrens- oder Prozessinnovationen in die Praxis 
umgesetzt werden?
Innovationen sind Treiber im Rückbau. Unsere 
motivierten und gut ausgebildeten Beschäftigten 
haben immer wieder neue Ideen und Gedanken, 
wie wir den Rückbau noch sicherer oder effizienter 
gestalten können.  

Die gerade erwähnte ROBBE bewährt sich aktuell 
beim Einsatz in der Fabrik in Biblis.

In Mülheim Kärlich haben 
wir das Projekt „GAuDI“ (Ge
bäudefreigabe Automatisie
rung und Digi talisierung) 
entwickelt und wollen es nun 
an allen Standorten umset
zen. Zur Unter stützung der 
Gebäude freigabe haben wir 
zwei  Roboter ent wickelt, die 
automatisiert Dosis leistungs
mes sungen in Räumen durch
führen. Hierdurch  können 
wir nicht nur Messfehler ver

ringern,  sondern auch Mit arbeiterinnen und Mit
arbeiter von monotoner Arbeit im  Vormessprozess 
von Räumen  entlasten und erhalten freie Personal
ressourcen für an dere Aufgaben.

Zur Vorbereitung des Rückbaus im Kraftwerk 
 Emsland haben unsere Mitarbeitenden einen 
„ digitalen Zwilling“ des Kontrollbereichs erstellt. 
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ROBBE – robotergestütze Bearbeitung von Baugruppen  
(Bildrechte: RWE)
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Dank des nun vorliegenden digitalen detailge
treuen 3DModells können wir viel einfacher 
 planen und bei der Arbeits vorbereitung Mitar
beiter von Partner firmen den 
genauen Arbeits ort vorab vor
stellen und Sicherheitshin
weise geben. 

Darüber hinaus steigern wir 
in allen Prozessen  Effizienz 
und Zuverlässigkeit mit geziel
ter Digi talisierung, wovon 
nicht nur wir profitieren. In 
der Ent sorgung haben wir ge
meinsam mit der zu ständigen Bundes gesellschaft 
für Endlagerung die  Digitalisierung der Produkt
kontrolle angestoßen. Das kommt nun allen Ablie
ferungspflichtigen zu Gute.

Der Rückbau von kommer ziellen Kernkraftwerken 
findet in Deutschland an  zahlreichen Standorten 
und in verschiedenen  Unternehmen statt, teils 
seit Jahrzehnten. Gibt es aus Ihrer Sicht hier noch 
 größeres Optimierungs- bzw. Kos ten senkungs-
potential und wenn ja, in welchen  Bereichen?
Ein großes Thema sind die Restbetriebskosten. Klar 
ist: Solange eine Anlage nicht brennelementfrei ist, 
sind wir verpflichtet, Sicherheitssysteme zu warten 
und in Betrieb zu halten. Je früher wir brennele
mentfrei werden,  desto früher können wir auf 
 diese redundanten Sicherheitssysteme  verzichten 
und Kosten sparen. Darüber hinaus 
 reichen die Maßnahmen von ein
fachen Dingen wie dem Einsatz 
 mobiler Lichtquellen bis hin zum 
Umbau der Medienversorgung, um 
den Verbrauch zu senken.

Ein zweiter großer Hebel ist die 
 Optimierung des Material flusses. 
Wir müssen die  Themen Genehmi
gungen,  Organisation und Steuerung noch konse
quen ter darauf ausrichten.  Dabei geht es um Evo
lution und nicht um Revolution. Wir machen vieles 
sehr gut. Jetzt geht es  darum, herauszu finden, was 
wir noch besser  machen können. Branchenweit 
gibt es ein großes Optimierungs potential bei der 
Freigabe von Reststoffen aus den Anlagen. In Er
mangelung eines spezifischen Regelwerkes für den 
Rückbau arbeiten wir immer noch mit Leistungs
betriebsstandards, die einem massen fähigen 
Rückbau prozess klar im Wege  stehen. Hier sehe ich 
echten Anpassungsbedarf, ohne den wir den Rück
bau nicht erfolgreich ins Ziel führen können.

Für die Standortgemeinden ist die Zukunfts-
perspektive für die Standorte von großer Bedeu-
tung. Gibt es schon konkrete Zukunftsprojekte, 
an denen RWE Anteil hat?
Wir führen an den jeweiligen Standorten bereits 
intensive Gespräche über konkrete Projekte, auch 

wenn ich da heute noch nicht ins Detail gehen 
kann. Wir sind Eigen tümer großer Flächen mit 
 hervorragender Infrastruktur, so dass wir paral

lel  zum Rückbau auch Neubau
projekte realisieren können: Bat
teriespeicher, PVAn lagen zum 
Beispiel, aber auch die mög liche 
H2ready Infra struk tur der Zu
kunft. Ich bin froh, dass wir an 
allen Standorten Projekte haben, 
die Anschlussperspektiven schaf
fen. So können unsere Standorte 
Teil der Energiewende bleiben. 
Klar ist auch: Die Dimension ei

nes Großkraftwerks mit all  seinen Effekten für Be
schäftigung und Wertschöpfung in der Region 
werden wir nicht erreichen. Aber die Projekte 
 können einen wichtigen Beitrag leisten.

Ein interessanter Fall ist der Energiestandort 
 Lingen, der jahrzehntelang Standort von Kernkraft-
werken, anderen Kraftwerken und anderen 
 Anlagen der Energieinfrastruktur war und ist. Was 
ist dort für die Zukunft geplant?
Unser Gaskraftwerk Emsland am Standort Lingen 
entwickelt sich gerade zu einem Vorzeigestandort 
für die entstehende WasserstoffWirtschaft. Vor 
wenigen Wochen haben wir im Rahmen eines 
 Forschungsprojekts mit einer Hochtemperatur 
Elektrolyse den ersten Wasserstoff erzeugt. Ak tuell 
 laufen die Arbeiten für die Inbetrieb nahme einer 

14MWPilotan lage, an der 
wir Betriebserfahrung mit 
zwei weiteren Elek tro lyse
Tech no logien sammeln. 
Ende 2022 haben wir die 
ersten zwei 100MWElek
trolyseure für das Projekt 
GET H2 Nukleus beauf
tragt, bei dem wir perspek
tivisch in industriellem 

Maßstab grünen Wasser stoff in  Lingen erzeugen 
wollen. Auf lange Sicht haben wiram Standort Lin
gen ausge zeichnete Voraus setzungen, um Elektro
lyseure mit  einer Leistung von bis zu 2 Gigawatt zu 
errichten.
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